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X^rofessor Kcinliard hal eine Besclireibung nebst Abbildung von

dem isliindi.scljcn Trachyplerus Hogmarus Valeno. mifgetheilt, der

bei den Faröcrn im Sommer 1828 gefanf;en wurde, und von dem

die Gesellscbafl eine vorläufige Nachricht im Winter 1829 erhielt.

Da das in Brantwein aufbeveabrte Exemplar bis auf die Rücken-

und Baucbflosseu ganz vollständig ist, und bei seiner Empfang-

nahme, 10 Tage, nachdem es gefangen, die unpaarigen Flossen

uobcschädigl und noch ruiligcfärbt waren, so hat die von Um.
Scbousboe verfertigte Zeichnung eine Genauigkeit erhalten, der

sieb keine der bisher gefertigten nähert. Seit 1829 scheinen die

Beschreibungen dieser Art nicht durch Untersuchung besserer

ENcniplare vervollständigt worden zu sein. Ur. Yarrell liat In

geiner hintonj of brUiali Jislies p. 191 nach eigenen Unteisuchun-

gen keinen Beitrag liefern können; er hat in Beziehung auf die

englische Fauna nur Flemming's Beschreibung und Abbildung

eines Exemplars benutzt, welches an den schottischen Küsten

gefangen war; aber ist die Heslaiiiatlon des verslümmeltcn Ex-

emplars in derselben richtig ausgcfi'ibrt. so kann dies Individuum

nicht einmal zum (iCUMs Traclnjpterus gerechnet werden.

ilr. Valcncicnucs hat in seinem gründlichen Artikel über

diese» (ji'ijus im 10. Tbeil der kintoire naturelle des poiasons zu

den älteren Beschreibuiigeti dieser Art, einige Bemcrku:igcn liin-

zugefügl, welche von seiucii eigenen Untersucliuugen eines treck

neu Exemplars vom Nordcap lieri-ührcn. Es ist einige Verschic-
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denlieit in den angegebenen relativen Kennzeichen dieses und

des Faröerschen Exemplars vorhanden, welche jedoch wohl von

dem Rintrockeiien herrührt. Die Strahlenanzalil in den Kücken-

flossen beider stimmt fast ganz übereiri, aber bei dem lelzicrn

sieht mau durchaus niclils Schaifes an der Obernäcbc der ein-

zelnen Strahlen, wie es Hr. Valenciennes bei dem seinigen

angiebt, denn die einfache Reihe sehr kleiner Spitzen, welche

sich längs der Basis der Riickeullosse erstrecken, kann hier

wohl kaum gemeint sein. Dagegen sind .sehr kleine und zer.

streute Spitzen sichtbar und fühlbar auf den Sirabicn der

Schwanzdosse. Herr Valenciennes besrhreibt den lelzicn

Stachel an der Wurzel der Schwanzflosse als auf dem letzten

Schilde der Seitenlinie (bei seinem Exemplar) sitzend; dies ist

nicht der Fall bei dem Faröerschen Exemplar; jener gabiige

kurze Stachel sitzt mit seinem auf beiden Seilen schildfürniig

ausgebreiteten Grundtheilc im scharfen Rande des Schwänz-

endes, und die Schilderreihe der Seitenlinie setzt ihren Lauf über

denselben und weiter nach hinten gegen die Wurzel der Schwanz-

flosse fort; hinter diesem und dicht an demselben silzt noch

ein dünnerer, aber beweglicher Stachelstrahl ; beide zusammen

könnten eher als eine gegen das Ende des Schwanzes liegende

rudimentüre Analflosse betrachtet werden, welche sich in eine

andere unter (kr Schwanzflosse unmittelbar liegende Partie von

4 sehr kurzen und dünnen, gewöhnlich übersehenen Sirnhien fort-

setzt, welche gleichsam wie die verkrüppelte andere Hälfte der

Schwanzflosse aussehen. Das abgebildete Exemplar hat nur 2

grofse schwärzliche Flecke auf seiner silberblankcn Seite, welche

noch uacli 8 Jahren eben so deiillich sind, als beim Fange des

Fisches. Die Tolallänge dieses Exemplars von der Spitze des ge-

schlossenen Mundes bis zur Wurzel der Schwanzflosse ist .34" 6'",

der Kopf ist 1\ Mal, und die Schwanzflosse
6-J-

Mal in der Total-

lange eut ballen. Die gröfstc Höhe, welche an das Ende des er-

sten Drittels der Tolallänge fällt, ist 5^^ Mal in derselben eiilbal-

ten. Die Kienicnmembran hat 6 Strahlen, die Brustflosse 10 —11;

die Bauchllosse C; erste Rückenflosse 5, zweite 172, und die

Schwanzflosse 8 Strahlen.

Dasselbe Milglicd hat die Forlsetzun;: seiner ichlliyologischen

Beiträge zur Fauna Grünlands eingeliefert, von denen die erste eine
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Beschreibung und Abbildung einer von vcrscbicdenen üandels-

plälzcn sowohl in Nord- als Siid-Giüiiland 1834 eingesandten

neuen Fischart enthält, die sich auszoiclinet durch 4, Schleiniöff-

nungci) führende Linien an jeder Seile. Er gab ihr bis wei-

ter den Namen C'linus unimaculalus , und helrachlete sie als

nahe mit Ctinus piinctalus verwandt. Später hat Hr. Kröyer,

unbekannt mit jener vorläuGgen IJestimmung, dem Verf. mltge-

thcilt, dals er auch eine Beschreibung einer solchen Fiscliart von

Grönland entworfen habe, die er wegen der grofsen Anzahl der

Seitenlinien zu Cuvier's Geschlecht C/iiras gerechnet und prae-

cisus *) genannt habe. Die Abhandlung beschäftigt sich deshalb

zuerst mit der Untersuchung der Frage, ob die gröfsere Anzahl

von Seitenlinien (hier Richtungslinien für die schleimausführenden

Oelluungeu) bei einer Fisehart diese von der Gruppe entfernen

müsse, zu welcher sie die üebcreinstiramung in den meisten übri-

gen Organssyslemcn hinstellt. Die Systemaliker scheinen z. B.

bei der Classilication von Bairachus punciatissimus den Seitenli-

nien nicht diese Wichtigkeit eingeräumt zu haben. Nun ist die neue

Art in wichtigen Theilen verschieden vom Geschlechte Chirus,

obglcicli in Hinsicht der Anzahl der Seiteuliuien eine interessante

Aehnlichkeit zwischen dem grönländijrhcu Fische und dem Genus

Chinis vom Meere bei Kamtschatka besteht, dagegen herrscht

gov.'ohl im ganzen Habitus, als in den meisten Organen eine voll-

kommene generischc Ucbcreinstimmung zwischen ihm u, Blennius

jnmctalus Fabric. Dies hat den Verf;is.ser auf eine durch die

wichtigsten Organe ausgeführte Vergleichung sämmtlicher bekann-

ter Arien der Familie der Schleimlische (ß/enn/us) geführt, wel-

che im griinländischcn Meere vorkommen, woraus er den Schlnfs

zieht, dafs diese Arien, in Hinsicht des Zahnbaues, der Kiemen-

haut, der Schleimölfnungeu. des Üigcstionskanals und der Eicr-

löckc in drei Gruppen oder Unterordnungen gelrennt werden

können: nämlich die f^'unet/u« -• Gruppe mit einer wie eine

Querfalte unter dem Halse verwachsenen Kiemenhaul, mit fünf

Strahlen versehen, kciue oder sehi' wenige Zähne auf dem Os

vomer, imd keine Art von Seitcnliijic'ii ; diese Unlerablheilung

enthalt die Ai Icu : dunellu» grünlmidicu« (fuscialtis Bloch) und

•) Ji'tzt tTBcliii'neri In: Kalurlii.slMrisk Tidssln'ft Hill I. p. '25.

-•?:
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G. offinis; die Xumpcnus- Gruppe mit ciuer hinten freien Kie-

menhaut mit 6 Strahlen, einer Seitenlinie ohne Schlei mölTnung,

und mit Zähnen auf dem Os vomer; hierhin gehören Lttmpenus

Fabricü (Btennhis LutnpeiMS Fauna 0'rÖ7il.J, Lump, medius Mus.

Reg.., und L. aculeatus Mus. Reg. ; heidc sind neue Arten; und

endlich schlägt er für die dritte Gruppe den Namen Stichaeus

vor, welche ehenfalls 6 Strahlen in der freien oder ganz vorn

verwachsenen Kiemenhaut, Zähne sowohl auf J'omer als auf dem

Kiemeuhogen, und eine oder mehrere mit Schleimiüfnungen ver-

seheneSeitenlinien hat; hierhin rechnet er Btennius ptinciaiusVabr.

und die in der Abhandlung beschriebene neue Art Slichaeus uni-

maculalus, deren 6 der Beschreibung zu Grunde liegende Exem-

plare zwischen einer Länge von 7" 2'" und 8" 10"' variircn.

In einem anderen Beitrage theilte der Verf. Abbildungen und

Beschreibungen zweier neuen Fischarten mit, von denen die

eine mit der von Ström zuerst in die nordische Fauna einge-

führten Art des Geschlechtes Scopehis (Sc. hwealis Nils.) nahe

verwandt, aber in der Anzahl der Strahlen und der Stellung

der Schleimöffnungen etwas von jener verschieden ist. Sie hat

den Namen Sc. glacialis erhalten. Sie hat 12 Strahlen in der

Rückenflosse, die Ström'sche Art soll nur 9 haben. Die

Analflosse zählt bei der ersten Art 17, bei der letztem sind

von .Ström 10 angegeben; von Nilsson dagegen 15. Die 6

Exemplare, welche das Museum nach und nach erhallen hat, sind

alle aus den nördlichsten Kolonien, wieOmenak, Kitesbauk und

Jacobshavu. Die Gröfse varilrle zwischen 2 —3^".

Die andere Art gehört zum Genus Motella, und unterschei-

* ^el eich von allen übrigen bckannlen uordischcu Arten oder

Abarten dieses Geschlechts durch ihre silberblaukc Farbe, ihren

forelloiiarligen, stumpfen Kopf, und besonders durcli die schwach

ausgeschnittene Schwanzflosse. Sic war zuerst im Museum als

Motella uniclrrata aufgestellt, unter welcher unpassenden Be-

nennung sie vor einigen Jahren mehreren Museen mitgethcilt ist.

Sie heifst jetzt in der grönländischen Sammlung Motella argen-

lata, Die seit 18-31 zahlreich eingesandten Exemplare dieser Art

«ind fast alle von derselben Gröfse, und gewifs ganz jung. Sie

kommen nur im Süden vor, und besonders im Distrikt Julia-
|

neusbaab. Sic sind 2+ —3" lang. Das nördliche Grönland i
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scheint auch eine unbeschriebene grofse Molella-Krt zu besitzen,

nach z\'vei aus dem Magen einer Klappmütze bcrausgenomme-

nen, und sehr beschädigten Exemplaren zu urtheilen, wclclie

1S34 aus Oiiieualv eingesandt, und in derselben Sanmtlung nuter

dem Nameu von JMotella Ensis aufgestellt wurden. Sie zeich-

nen sich aus durch die Länge dcc ersten Strahls der vordersten

abortiven Rückenflosse, welche last ebenso lang wie der Kopf

ist, und dadmcli am After weiter zurücksitzt als bei Motella

Muslela.

Endlich sclilofs dieser Beitrag mit der IJemerkung, dafs es

in dem gröuländiscben Meere aufser Cyclopterus IJparis Fabric,

welchen man wegen des besonders losen Anhängens der Ilaut

Liparis iunicala nennen könnte, uoch eine andere Art giebt, wel-

che in ihrer Zeichnung viele Aebnlichkeit mit der Tou Yarrel

in seinen Iritish fmhes abgebildeten europäischen Art hat, aber

da das Museum nur ein einziges unvollständiges Exemplar besitzt,

so kaun eine sichere Bestimmung noch nicht Statt finden.

Gebier: Perdix altalca.

(Auszug aus dem Bullet, »cienlif. de VAcad. de St. Petersb. I.p. 31.)

P. capite, collo pectoreque cinereis, dorso uigro, griseo un-

dolato, gula abdoniineque albis, pcdibus nigris, tarsis subauran-

tiacis, intus callosis, rectricibns 24.

Die Geschlechter sollen nach Angabe der Jäger wenig ver-

schieden sein. Ganze Länge 26" engl. Die Art wurde im ka-

tunisclien Gebirge, namrnllich am Flusse Argut gefunden. —
Als Nahrung dienen ihr die Zäpfchen von Betula nana, Beeren

von Uir/jn-if ailirira. Sie hält sich Sommers in den liüchsten

Schlucblcn auf, kommt aber im Winter in Truppen bis zu 10
Stück herab.


